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In Wikipedia https://de.wikipedia.org/wiki/Freiburg_im_Breisgau finden
wir dann über Freiburg auch Sätze wie: Mit der fortlaufenden
Erderwärmung hat sich die durchschnittliche Jahresmitteltemperatur seit
der Bezugsperiode 1961–1990 von 9,7 °C auf 11,4 °C erhöht (Bezugsperiode
1981–2010),[9] in der Bezugsperiode 1990–2013 sogar auf 11,8 °C. Wir
erfahren außerdem aus Wikipedia, dass sich die Einwohnerzahl der Stadt
rasant entwickelt. Die 11,8 C stimmen außerdem nicht, doch dazu später.

Schellnhuber hat die Parole vorgegeben. Die Erwärmung soll auf 2 Grad im
Vergleich zur vorindustriellen Zeit begrenzt werden. Abgesehen davon,
dass keiner weiß, welche Durchschnittstemperatur die Erde oder
Deutschland in vorindustrieller Zeit hatte und dass schon gar nicht
Schellnhuber den exakten Zeitpunkt benennen will, wann die Industriezeit
begonnen haben soll. Das wäre wie Weltrekord im 100 m Lauf und niemand
hat die Länge der Strecke ausgemessen.

Doch über die letzten 30 Jahre, der kleinsten Klimaeinheit, können wir
hier bei EIKE erstmals Erfolge vermelden. Sieger im Kampf gegen die
Erwärmung ist die Stadt Freiburg. Die Freiburger haben laut den Daten
ihrer eigenen Wetterstation nicht nur die Erwärmung gestoppt, sondern es
ist sogar kälter geworden. Die Grafik der Wetterstation zeigt uns
deutlich, was Wikipedia verschweigt.
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Abb.1: Freiburg wurde in den letzten 30 Jahren signifikant kälter. Das
zeigen die Daten der städtischen Wetterstation.

Das steht nicht im Wikipedia. Wie aus der Grafik erkennbar, endete die
Erwärmung im Jahre 2000, dem zugleich wärmsten Jahr in der südbadischen
Landeshauptstadt. Und mit der Durchschnittstemperatur nimmt es das
Lexikon auch nicht so genau. Es sind keine 11,8C, sondern nur 11,5 C im
Bezugszeitraum 1990 bis 2013. Und über die letzten 10 Jahre, also von
2008 bis 2017 beträgt der Schnitt nur noch 11 C

Lag es am Gemeinderat? Wurde per Abstimmung und mit einem grünen
Bürgermeister dieser vorbildliche Erfolg sichergestellt. Oder war es der
Fußballclub, der als einer der ersten die Dächer seiner Tribünen mit
Solarzellen ausgekleidet hat. Was auch immer: Es wird Zeit, dass die
restlichen Städte Deutschlands dieses Freiburger Erfolgsmodell
nachvollziehen. Drum müssen wir das den Deutschen hier erstmals bekannt
machen: Deutliche Abkühlung der Stadt Freiburg im Breisgau in den
letzten 30 Jahren. Schon 1994 war deutlich wärmer als die letzten 5
Jahre.

Noch eindrucksvoller präsentiert sich die Gegenwart, das sind die
letzten 20 Jahre

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2018/09/kampfe_1.png


Abb.2. Besonders in den letzten 20 Jahren zeigt die Wetterstation
Freiburg eine deutliche Klimaabkühlung. Das wärmste Jahr war das Jahr
2000. Seitdem sinken die Temperaturen geradezu beängstigend.

Im Vergleich dazu wollen wir den Jahresschnitt der fast 2000 DWD-
Wetterstationen für Deutschland einblenden, damit der Abkühlungserfolg
der Stadt Freiburg jedem klar wird.
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Abb.3 In den letzten 20 Jahren sind laut den DWD-Messstationen die
Temperaturen für Deutschland leicht gestiegen.

Brauchen wir nun bald ein Winterhilfswerk für die Stadt Freiburg? Man
überlege nur, die Abkühlung nimmt an Geschwindigkeit zu, wenn man die
Grafiken 1 und 2 betrachtet. Allein um 1,5 Grad in den letzten 20
Jahren.

Unsere Untersuchungen zu wärmeinselarmen Wetterstationen in Deutschland
sind noch nicht abgeschlossen, zeigen aber schon zwei Tendenzen. Erstens
gibt es besonders viele „erwärmungsträge“ (Trend merklich geringer als
im DWD-Mittel) oder gar erwärmungsfreie Orte in Süd- und
Südostdeutschland, und zweitens scheinen besonders unbebaute Täler
beziehungsweise Flussauen erwärmungsarm zu sein. Für diese zwei Fakten
gibt es zwei Erklärungsansätze: Erstens die Anfang der 1990er Jahre
begonnene AMO-Warmphase, welche den weiter vom Atlantik entfernten
Südosten weniger stark beeinflusste, und zweitens die Häufigkeitszunahme
von zirkulationsarmen Großwetterlagen beziehungsweise von solchen mit
unbestimmter Anströmrichtung („XX-Lagen“ nach der Objektiven
Wetterlagenklassifikation des DWD). Letztere erklärt auch warum die
Winter in Deutschland, selbst an fast allen erwärmungsträchtigen Orten,
seit 30 Jahren mehr oder weniger deutlich abkühlten; die Sommer sich
hingegen merklich erwärmten:
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Abb. 4: Häufigkeitszunahme der fast immer zirkulationsschwachen XX-Lagen
(solche mit unbestimmter Anströmrichtung über Deutschland im 700-hPa-
Niveau) seit 30 Jahren. Diese Lagen sind oftmals schwachwindig, was die
Bildung bodennaher Inversionen fördert. Für 2018 ist mit etwa 90 bis 100
derartigen Tagen zu rechnen; bis zum Redaktionsschluss dieses Beitrages
am 15. September waren es schon über 70 Tage.

Wir lösen das Rätsel auf. Ende des Jahres 2007 hat der DWD die
Wetterstation von der Innenstadt Freiburgs 2 Kilometer nördlicher an den
Stadtrand, ins Baugebiet Brühl versetzt. Es handelt sich in Freiburg
also um eine Klimaabkühlung infolge von Stationswechsel. Aber immerhin,
eine menschengemachte Klimaabkühlung.
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Abb.5: Klimaabkühlung in Freiburg durch Verlegung der Messstation. Beim
kleinen städtischen Flugplatz im Baugebiet Brühl ist es deutlich kälter
als in der Innenstadt.

Damit dürfen wir allen deutschen Städten den Rat geben, versetzt eure
Messstationen in die Außenbezirke oder gar ganz nach draußen in die
freie Fläche vor die Siedlungen, so wie in Rosenheim, Gießen, Memmingen,
Amtsberg, ect. Wir werden die Reihe dieser Städte mit wärmeinselarmen
Standorten fortsetzen. Nur ganz außerhalb der Stadt misst das
Thermometer der Wetterstation die Temperaturen, die vom täglichen Wetter
angeboten werden. Und ganz außerhalb, das sind immerhin über 85% der
Fläche Deutschlands.

Natürlich hat nun auch der Deutsche Wetterdienst reagiert. Die
Wetterstation soll wieder zurückversetzt werden. Besser wäre natürlich
ein Parallelbetrieb beider Stationen, um den Wärmeinseleffekt innerhalb
einer Stadt zu messen. Die Frage wäre nur, welcher der beiden
Stationswerte geht dann zukünftig in den Deutschlandschnitt ein?

Auch bei diesem Beispiel zeigt sich erneut, dass wir überhaupt nicht
festlegen können, welche Temperaturen es in Deutschland vor der
Industrialisierung gab. Es war damals ein ganz anderes Deutschland mit
anderen Grenzen, anderen Städten und mit anderen Messstandorten wie
heute. Diese gut bezahlten Pseudoklimawissenschaftler wollen eine
Erwärmung bekämpfen, die überhaupt nicht abgesichert ist. Man kann gegen
die zunehmende Stadtwärme angehen, aber wurde es auf dem freien Lande
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wirklich wärmer?

Man kann nur Wetterstationen betrachten, in deren nahen aber auch
weiteren Umgebung keine menschengemachten wärmende oder wie Freiburg
zeigt, auch abkühlende Veränderungen stattgefunden haben. Und über die
letzten 200 Jahre erfüllt keine einzige Wetterstation der Welt diese
Bedingungen.

Interessant ist auch, was die Badische Zeitung schreibt, weshalb die
Wetterstation Freiburg wieder in die Innenstadt versetzt wird. Kein Wort
vom Temperaturverlauf der bestehenden DWD-Station.
http://www.badische-zeitung.de/freiburg/daten-zum-klimawandel–156454175.
html

Klima wandelt sich immer. Es gab noch nie ein stabiles Erdklima, schon
gar nicht vor der Industrialisierung. Klimawandel gibt es seit die Erde
eine Atmosphäre hat. Er hängt mit der Aktivität der Sonne, mit dem sich
immer wieder ändernden Neigungswinkel der Erdachse und mit der
jeweiligen Position unseres Sonnensystems bei der Wanderung durch das
Weltall/die Milchstraße ab. Neben diesen natürlichen Ursachen wirkt der
Mensch mit durch die Schaffung immer größerer Wärmeregionen.

Klimaerwärmung durch anthropogene „Treibhausgase“ gibt es nicht oder es
ist ein vollkommen unbedeutender Effekt. Das haben wir mit der
Wetterstation Freiburg erneut gezeigt. „Treibhausgase“ ist eine
Worterfindung für ein durchtriebenes Geschäftsmodell. Natur- und
Umweltschutz sind wichtig, werden aber leider auch in Deutschland nicht
konsequent durchgeführt.
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